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Über dieses Buch

 
 

»Wenn Arbeit so toll ist, warum bezahlt ihr uns dafür?«

 

Gesellschaftlicher Konsens ist: Nur wer leidenschaftlich

arbeitet, liefert gute Ergebnisse und wird glücklich. Doch

Millionen Menschen fragen sich: Was läuft falsch bei mir, wenn

ich bei der Arbeit keine Leidenschaft spüre? Und wo sind die

»spannenden Herausforderungen«, von denen alle reden? Sie

suchen, grübeln und verzweifeln, weil in ihrem Leben etwas

nicht »stimmt«.

Mit messerscharfem Verstand zerlegt Volker Kitz ein

Glaubensgerüst, das bisher kaum jemand anzweifelt. Er erklärt,

warum wir besser und zufriedener arbeiten, wenn wir für

unseren Job nicht brennen. Seine These: Nicht die Arbeit macht

unglücklich, sondern die Lügen, die wir uns darüber erzählen.

 

Eine Streitschrift für mehr Gelassenheit und Ehrlichkeit im

Arbeitsleben

 

Pressestimmen über Volker Kitz:

»Trifft ins Mark der Gesellschaft.« Der Tagesspiegel

»Originelle Gedanken.« Die Welt

 
 



Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de

https://www.fischerverlage.de/
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Verantwortung des Verlages, sondern sind allein von dem

jeweiligen Dienstanbieter zu verantworten. Der Verlag hat die

verlinkten externen Seiten zum Zeitpunkt der

Buchveröffentlichung sorgfältig überprüft, mögliche

Rechtsverstöße waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht

erkennbar. Auf spätere Veränderungen besteht keinerlei
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Liebe, Arbeit, Mord

Sonne: Wenn Sie dieses Wort lesen, geschieht in Ihrem Körper

das Gleiche, wie wenn Sie sich in die Sonne legen. Die

Blutgefäße weiten sich, Wärme kriecht unter die Haut, die

Stimmung steigt. Denn wir fühlen Worte. Sie erregen oder

betäuben uns, lassen uns zittern oder lachen, lieben oder

hassen. Ein Wort ruft eine Vorstellung hervor, und die

Vorstellung löst ein Gefühl aus. Dieser Vorgang verrät viel über

uns und unsere Einstellung zur Welt.

Ein Forschungsteam der Freien Universität Berlin hat knapp

3000 deutsche Worte auf ihre Wirkung untersucht. Die

negativsten Gefühle lösen »Giftgas«, »Krieg« und »Mordtat« aus.

Am positivsten stimmen uns »Liebe«, »Paradies«, »Freiheit«.

Alles andere liegt dazwischen.

In der Liste verbirgt sich ein faszinierender Fund: Fast jedes

Wort wirkt als Verb ähnlich wie als Substantiv, die Sache, das

Phänomen, löst also ähnliche Gefühle aus wie das Tun.

»Trennung« und »trennen« stimmen uns zum Beispiel beide

negativ, »Reise« und »reisen« beide positiv. Zwei auffällige

Ausnahmen von dieser Regel gibt es.

Über die eine reden wir später. Die andere betrifft das

Wortpaar »Arbeit« und »arbeiten«: Der Begriff »Arbeit« ruft


